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die Gott , derallmaͤchtige und weiſeErbauer des groſ⸗
ſen Welt⸗Gebaͤudesin allen Geſchoͤpffen uns ſeine

groſſe Thaten vor Augen leget , ſo thut Erauch ſol⸗
ches beſonders in denen Fohlen , um uns dadurch

zu einer heiligen Aufmerckſamkeit und Verwunde⸗

5 aas außzumuntern . Es ſind aber die Wenigſten
—rnrvrloch recht unterſuchetworden von denen Gelehrten ,

auchnichteinmahlvom
Bareker ,

Ray, Nie wentyt ;und Derham ,
welche dochandere Wercke de nd Weißheit Gottes in der

Naturzu unterſuchen ſich bemuͤß annenhet
um deſiderium des ſo curieuſen ,

bardi , M. D. undwohlverdienten Ph

ner wohl ausgearbeitetenDilſ. del
not p . pag . 32 . zu erkennen giebt ,
doch ein Curieulſer moͤchte eine n

Cutieuler mo naturliche Hiſtorie der beruͤhm⸗
teſten shlen zuſammen ſchreihen . Allein wer dieſes unternehmen
wolte , wuͤrde tauſend Schwierigkeiten finden, theils weil die wenigſten

Hoͤhlen wegen der Gefahr , ſich darinne zu verirren , oder in verborgene
Kluͤffte und Abgruͤnde zuverſincken , beſtiegen worden ; theils weil de⸗
nen Beſchreibungen derer Hohlen , ſo durchkrochen worden , nicht allezeit 5

ſicher zu trauen , indem die Verfaſſer dererſelben, entweder nicht au ⸗

merck ſahm genug , oder von 3 Einbildung geweſen , viel 9 5
b i 2 e—
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Al tccht davon ans Licht geſtellet,

chen vor Dinge anzuſehen ,dieein ander von mehterer Beurtheilungs⸗

Kraft , nimmermehr davor , wovorſie ausgegeben werden, halten ſolte .

Inzwischen könte doch einem ſolchen Inſtitneo nachund nach die Hand

gebothen werden, wenngelehrte Natur⸗Kuͤndiger die Hohlen denen ſie

nahe wohnen , ſelbſt unterſucheten ,undwas ſie darinnen merckwuͤrdiges
befanden , nach ſeiner wahren Beſchaffenheit aufzeichneen .

Ich will vorjetzoeinen Verſuch thun, von der bekannten Bau⸗

manns ⸗Hoͤhle ſolcher Geſtalt zuſchreiben , wie ich ſie in dieſem Jahr
1734 . den 2 1 . May, da ich ſie ſelbſtbeſtiegen, befunden habe. Es ha⸗

ben zwar dieſe Koͤnigin unter denen Hohlen am Hartz vor mir unter⸗
ſchiedene beſchrieben. Der fleißige Prior , Paſtor und Rector in den

ehmahls bluͤhenden Schule des geweſenen Ciſtertienſer -Cloſters Wal⸗
ckenried, M. Henricus Eckſtormiushat hiervon 99 . den 285

April eine LateiniſcheEpiſtel an dendamahligen Med. Dock. und Prof .
zu Jena Zach. Brande lium geſchrieben, welchein ſeiner ilk . terra
motuum p. m .2 10 . zu finden ; aber er hatnicht aus eigener Erfah⸗
rung, indemer ſie niemahls beſehen, ſondern von Hoͤren⸗Sagen ge⸗

ſchrieben . Der gelehrte Secretarius der vortreftichen Koͤnigl. Socle⸗
det in Engeland , Henricus Oldenburgius hatin denen Actis Philo -

ſoph . dieſer Societæt de „ „ eine Nach⸗
ich habe nicht Gelegenheit gehabt ,

lius Kircherus hat in ſei⸗

fit
ah

bac u
c dada ſch:gelber60 . u . fa ſie auch beſchrieben , undich habe ſolche Beſchreibungenvorge⸗

raumer Zeit geleſen, kann michaberin Ermangelung dieſesBuchs nicht
mehr beſinnen , was Er davon aufgezeichnet . Der beruͤhmteMarjen⸗
berl . Probſt und Prof .der Oriental . Sprachen zu Helmſtedt Herr

Herm. von der Hard, hat den Grund⸗Niß davon denen Leipz. act .
erudit . de 1702. menſ. Jul .p. 305. einverleibet ,ſo auch ziemlichaber
dochnicht hinlaͤnglich genug beſchrieben . Der vormahlige hieſigekhy⸗

kieus D. Georg Henning Behrens hat ſie ſelbſt beſucht ,und weit⸗
laͤufftig mit untermiſchten Allotrüs in ſ. Hercyn cur . C . I . N. I . p . 2.

u .f. beſchrieben, aber er hatnur 3. Hoͤlen , nichtaberdie 4.und 5 durch⸗
Rochen, wie ich gethan, Ich werde alſo nichts uͤbriges thun , 8 5f N j

ſie zu leſen . Der bekannte Je
nem Mundo ſubterr . To
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meine Anmerckungen hier einſchalte, und der geneigte Leſer wird aus der

Zuſammenhaltung jenerSchriftenmit dieſer Piece leicht ſehen , daß ich
vieles hier genauer beſchreibe, oder verbeſſere , welches mir hoffentlich
niemand verargen wird , je weniger es vor mir dem groſſen Theologo
Hrn . b . der Hard verarget worden , und je mehr einem Theologo oblie⸗

get , nicht nur die Werckeder Gnade , ſondern auch die Wercke der Na⸗
tur , ſo Gott wuͤrcket, zu betrachten und andern anzupreiſen .

Dude Baumanns, Böhle legt am Unter,Hat i der alten
Graffſchaft Neinſtein oder nach dem heutigem Zuſtande in dem Für

n Ei gegen den Mittagdas Nuͤbeland mit
Eiſedenen ander Bode liege a i

end Elbingerode, igerode, ſo nach Hannover gehoͤret , und ge⸗
genMitternacht das Schloß

und die StadtBlanckenburg . Der Ein⸗
gang in dieſell Berge , und beſtehet aus einer Hoͤh⸗

le , welchegegen g und Mitternacht groſſe Oeffnungen hat ,
0

unzugeſchlagen, damit nicht jemand heim⸗welche aber beyde
mit

kern zugeſchlagen , dann

lich hinein ſteigen rioſa heraus nehmen koͤnne. Sie iſt als

ſtenthum Blanckenburg egen den Mittag das Nu
5

n⸗Huͤtten und Haͤuſern; gegen den

ein Vorhoffder Hoͤhlen anzuſehen, und ſoll vordieſen ziemlich
1 aber curieule Herzog von Btaunſchweig,
Herr ! ug. erweiternlaſſen zur Bequemlichkeitderercurio⸗

forum, und hieriſt kein Tropff⸗Stein zu finden ,auchnichts curieu.
ſeszu ſehen . Es ſind etzt zwey VetternAndr. und Chriſtoph Becker
von der Durchl . Herrſchafft von Blanckenburgmit der Baumanns⸗

Hoͤhle, um die Fremden darinne herum zu fuͤhren, und die Lettern ( oder
Bergmaͤnniſch davon zu reden ,die Fahrten) im guten Stande zu er⸗

halten , belehnet, welche ihre Dienſte um ein Trinckgeld , deſſenWerth
ſie in das Beliebender Curioſorum ſtellen, gerne thun . he nun je⸗

mand in die Hoͤhlen ſteiget , hat erzweherley wohl in acht zu nehmen :
erſtlich, daß man den von dem Fuͤhrer offerirten Fuhrmanns⸗Kuͤttel
antiehe , weil man ſonſt ſeine Kleider ſchrecklich beſudelt

15
dann ,

daß man auf den Farthen ſich feſt anhalte,damit man nicht falle,wel⸗
ches gar leicht geſchehen kann, weil die Sproſſen derer Fahrten vom
Tropffſtein immer ſchlipftich ſind, mithin dieF ſſe leicht gleiten kon⸗

en . . a 8 f .
. 2 3 8 4
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f Indder an 30h iſt der Eingang baech eineSnoch ziemlich leidlich . e ee 1 einen Huͤgel von Tropff⸗
ſtein/ welchenſie den Brocke

ZurRechten 3nes hoch in der Wand iſt eine Höhlung, welcheunten ausgehoͤhlet ,und
der Weih⸗ oder Wein⸗ Beſſel genennet wird . An der untern Sete
des Gewoͤlbes dieſer Hohle iſt ein Bildniß einer Nonne , welche kniet
und betet, wie wenn ſie an dem Steine halb⸗ erhaben ausgehauen waͤ⸗
re ; ſiehat einen 3 Habit , iſt noch ziemlich natiulich, und ſoll

8
3 975
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85 ertzogRu olph 1 zuerſtentdecket haben . 5 dieſerWand weiter hin und hoͤher Felſen ein Hertz rr niger ( nicht
aber ovaler , wie de a tor abgem

iſt
Brun⸗

1
oͤpfflich,

a0 choͤpffenlaf⸗
men welches beyeiner Quell in hr ho as Vorgeben

des e 5 wahr es Brunnens
der Fel⸗

1285
aufet , und in einen Ste

and hervor raget,und der Goß⸗Ste net ſich vchar. „ Weiter hin iſt oben an der dae W ein viereckichter
Stein zu ſehen , welcher einem Baldachin d

Pe

35
en , de

e gleichen ſie am Fron⸗Leichnams⸗Feſt
uͤber

das
5 get , und der Himmel genennet wird. Zur ol

5
8

Tropff⸗Stein etwas herunter ein dielfältig N 5 —

Nock , oder Talar , ſo weiter biß an die Lenden hinauf gehet, 0nicht anders als wie etwa die Mahler die Himmelfahrt Chriſti ab⸗

1 da der 3 ſchon mit dem Ober ⸗Leibe biß an die Lenden
in .d ie Wolcken h inein gedrungen . Doch ragen an dem Rocke keine

üſſe hervor , 5 der Fuͤhrervorgab,5 waͤren abgeſchlagen worden .ufder Erde liegen nicht nur groſſe Stuͤcke Steine , ſondern auch vie⸗

100geronnererVupffStein, ſowien Confettidi Tiuoli 8.

85 der andern S5 100 man 9 dherbie zur Rech
ten
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ten gegen Mitternachthinauf, und man muß auf einem Brete üͤber eine

tieffe Schlufft zwiſchen einer engen Palſage durch . Hier kommt man zu

einem Felſen , welcher 0 beyden Seiten breit undder Lange nach oben

ſpitzig zugehet , wie ein Eſeloder hoͤltzernes Pferd , worauf die Soldaten
zur Straffe reiten muͤſſen, daher es auch das Pferd genennet wird .

Meines Erachtens muß man dieſe Benennung ziemlich improprie ver⸗
ſtehen , dieweil dieſem Pferde ſo wol die Beine als auchder Kopff man⸗
gelt, und koͤnte man dieſen Felſenehe einen Camels⸗Nuͤcken nennen ,
weil er in der Mitte eine Hoͤhe hat . Von hier ſteiget man auf einer
Leiter, oder bergmaͤnniſchzu reden , auf einer Farth in die andere Hoͤhle.
In dieſer erblicket man zur Rechten den ſo genannten Muͤnch mit ſei⸗
nen beyden Conſorten. Ich muß geſtehen , daß ich keine Münchs⸗
Geſtalt an dieſem Steine finden koͤrmen. Es iſt ein Stein der wie der

We Nabel anzurechnen ausſiehet , jedoch

pfhat wederAugen , noch Naſen , noch Ohren ,ſehr ungeſtalt. Der Kopfhat wed ch 5
noch Mund, ſondern iſt einunförmlich rundesStücke demLeibe fehlen

die Armen, und
man

ſiehet auch an derKleidungkeineKutte, wie bey
Munchen , ſondernweil der TropffſteinNeiffen⸗weiſe daran herunter

Saasen e laͤſſet es ſichanſehen ,alshabe dieſer Munch einen Chor⸗
ock, uit Falten, dergleichendiePapiſtiſchen Dom⸗Herren tragen , an .

Mithin koͤnte dieſesBlldnißeherein Dom⸗Herr , als Muͤnch genennet
werden . Aus dieſer Beſchreibung leget ſich alſozuTage , daß in denen

Leipziger Actis . Muͤnch nebſt ſeinen Con.
ſorten unrecht in Kupffer geſtochenworden, indemer wie ein Wickel⸗
Kind gebildet iſt . Zur rechten iſt der Tropffſtein ſo gefallen daß er ei⸗

ne kleine Veſtung nebſt ſpitzigen Thuͤrmenpræſentiret . Man findet

auch weiter die kleine Orgel . Dieſe hat dreyAbſaͤtze davon der an⸗

dere weiter als der oberſte , und derdritte weiter als der andere hervor
gehet , wie etwa die Stuffen an einer Treppen . Weil der Tropffſtein
von oben herunter , und ferner an den andern , ſo fort auch an den dritten
Abſatz herunter gelauffen , und erhartet ,ſo præſentiret er ziemlicher
maſſen an der Seite jedes Abſatzes an einander ſtehende Orgel⸗Pfeiffen,

die aber hinten angewachſen . ch ſind ſie nichtwie in denen Thuͤr⸗
men derer Orgeln ſo rangiret , daß ſie in der Mitte hoch, undan beyden

Seiten niedriger ſtehen , ſondern ſie ſind alle von einer Hoͤhe. So hat

auch dieſeOrgel kein Rundel mit ausgebogenen halben Circkel oder Bau⸗

che, wie kuͤnſtliche Orgeln . a
a

6.

2



hiervon iſt ein Stein , einem Pferde ⸗Vopffe gleich.

i
Die dritte Sohle , welche faſt die curienſeſte iſt , zeiget zur

Rechten eine Orgel faſt der vorigen gleich, auſſer, daß ſie vier Abſaͤtz ,

mithin vier Reihen Orgel⸗Pfeiffen uͤber einander hat , und dahero die

groſſe Orgel genennet wird . Zur Lincken ſind zwey zuſammen⸗getroͤpf⸗
te Steine ,ſo wie ein paar Weiber⸗Bruͤſte ausſehen . Weiter hin in

einer Ecke ſtehet der Tauff⸗Stein , welcher mir als das curieuſeſte
Sruͤcke der gantzen Baumanns⸗Hoͤhle vorkommen . Er ſtehet an der

einen Seite an der Felſen⸗Wand feſt an , daß man nicht rund herum
kommen kan . Oben iſt er breit , und hat in der Mitte eine Aushoͤhlung

wie eine Molle , in welche gleichſahm ein Tauf⸗Becken geſetzet werden
koͤnte. Der Fuß gehet herunter ,wiegedrehet immer enger zu , und es

fehlet ihm nichts,als unteneinbreiterGrund , worauff ſolcher Fuß ru⸗
hen muͤſte. Nichtweit hiervon ſinddreySteine, ohngefehrwie Staͤm⸗

me von Baͤumen, welche etwas lang ſtehen blieben, welche die Gevat⸗

cern ſeyn ſollen; ſie ſteilen aber eben ſo wenig eine menſchliche Geſtalt
vor , als wenig es wahr iſt , daß dieſe Gevattern zu Steine worden waͤ⸗

ren, weil ſie nicht Ja ſagen wollen , wie die Fuͤhrervorgeben . Hinter
dieſem Tauff⸗Stein etwas zur Rechten iſt gleichſahm in einem Back⸗
Ofen ein Stein ſo einemLeichen ⸗Steinaͤhn 2

8 dicht weit

Nachdem man nun aufeiner Fahrt hinauf, und hernach auf
einer andern herunter geſtiegen ,kommt manin die vierdte Jbl all⸗

wo maneinen ſteinern Tiſch , welcher aber nicht viereckicht , ſondernal⸗
ſo ausſiehet als ob fornander lincken Seite eine Ecke abgebrochen
waͤre . Aufdieſem Tiſch ſcheinet allerhand Con fect zu liegen . Wei⸗

ter hin haͤngt ebenan der Decke herunter ein Stein , ſo ziemlich natuͤr⸗
lich einer Rinder⸗ Junge gleich ſiehet . Nicht weit davon hanget ein
Tropff⸗Stein , welcher dieFahne genennet wird . Doch dieſeFahne

hat keinen Stiehl , ſondern ſiehet nur aus , wie ein unten zerriſſener Lap⸗
pen, der in Falten faͤllet . Dieſes aber iſt curieus , daß er ziemlich duͤn⸗

ne iſt , alſo daß auch der Schein eines Lichtes , wenn es auf eine Stan⸗

ge geſetzet, und auf einer Seite davor gehalten wird, auf der andern
durch⸗



durchſcheinet. Nicht weit hiervon haͤnget die ſo genanntedirſch⸗Faͤn⸗
ger⸗Scheide , wie ſie der Fuͤhrer ben

erudit . ſelopeti theca , oder eine J

85 1 e 8 5

eit mit beyden nicht gar zu
groß

iſt . e

het eine rechte curieule Saͤule von ff⸗Stei

48

8 Saule von Tropff⸗ Sr iſt lang und
kund , und inwwendighohl, daheroſie auchſehr f
daran ſchlaget . Sie wird desn

eſtalt , ſondern ihres Thones te

lautet . Auch haͤngen oben
welche ziemlich natuͤrlich ausſehen. Die
aus , als ob ſie mit Tuche behangen
einer Wand das Bildniß einer S

unten wie ein Fiſchausſiehet . D
haben ausgeſtochen .

e e0

bee Heerpaucken
kbloß, die andereſehel

fabel als wärees er

Hoͤhle ſo ſiehet man einenn
dem Fuͤ .

ſentiretſicheine

Pana
jann

angenen C
le vorhand

.
2 nger Stol⸗

len . Weil er aber ſehr un Fuͤhrer verſi⸗
cherte , daß nichts darinnen bin ch nicht hinein kommen.
Inzwiſchen hab ich doch die fuͤnff Hoͤhlen aufrichtig ſo beſchrieben , wie

ich ſie befunden , und bin imMittel⸗Maaß geblieben , alſo , daß ich we⸗
der der Wahrheit Abtrag gethan, noch der Einbildungs⸗Krafft zu viel
eingeraͤumet . Wolte ich hier meine e Gedancken e2 : 0



r Se .

ſo haͤtte ich Gelegenheit zu unterſuchen , woher das Tropff⸗Stein⸗
Waſſer komme , und wie es zugehe , daß es zu Stein gerinne ? Warum
die Lichter in denen Hoͤhlen nicht gerne brennen , ſondern leicht ausgehen?
Warum ein Ruff und loßgeſchoſſene Piſtole einen ungemeinen ſtarcken
Schall darinnen machen ? Weil ich aber vorjetzo nur als ein Hiſtori⸗

cus ſchreibe , ſo laſſe ſolches um beliebterKuͤrtze jetzo ausgeſetzet ſeyn .
Das eintzige fuͤge ich noch jetzo bey, daß mir die Structur der Decken
in allen dieſen Hoͤhlen ſehr bedencklich vorkommen . Denn es hangen
einem allenthalben uͤber dem Haupte kleine und auch groſſe Steine , de⸗

ren einige wohl etliche Centner waͤgen mochten , ſo daß man meynen ſol⸗
te , ſie wuͤrden jemanden gleich uͤber dem Kopffe zuſammen fallen. Allein

ſie haben ſich ſo in einander geſetzet, daß ein Steindenandern haͤlt, als
waͤren ſie feſt in einander gemauret. Daher koͤmmt es , daß nichts von
ſolchen Gewoͤlbe herunter faͤllet, daßauch der Fuͤhrer verſicherte , er habe
niemahls gemercket , daß ein Stein herab gefallen, und ſeine Vorfahren
haͤtten eben dieſes einer dem andern per traditionem verſichert .

ß
Man ſiehet aus dieſem allen, daß der groſſe Baumeiſter der

Natur , unſer GOtt, nicht nur uͤber, ſondernauch unter der Erden ſei⸗
ne Wunder zeige . Wie nun vor Ihm ſich beugen aller derer Knie ,
die im Himmel, undauf Erden, und unter der Erdeſind; alſo haben
auch wir Urſachehier zu bekennen, daß Er ein allmaͤchtigerHErr ſey,
zur Ehre ſeines heiligen Nahmens. Nordhauſen den 10 . Jun , 1734 .

—



uch anderen Freunden , welche oͤffters das2 — — mit demHn . Bruder bey Gele⸗

5 der Beſichtigung ſeines curieuſen geſammleten
chatzes vieler raren exoticorum , und naturalien , umzu⸗

e Achgſahmbekandi ſſt, 85 8 nicht 1 —i ands
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a ich an jetzoentſchloſſin bin einigenatürliche Urſachen
amgufühnen ůuber die 3 folgende Fragen :

I . Woher das Tropff;„Stein Waſſer komme in der
Baumanns ⸗Hoͤhle, und wie es zugehe, daß
es zu Stein werde ?

II . Warum die Lichter in dienHoͤhlen gicht gerne
brennen, ſondern leicht ausgehen ?

II . Warum ein Ruff , oder 0
Gehe

de Piſtole

.Angemenen ſtarcken chall darin ma⸗

e ?8 8

8⁰1 ich zi wor eh ruemandvo n denen Sn . Phy⸗
ſicis meynen wolle, als ob hier viele neue 7 585 ia phyſica erſchei⸗
nen werden , nein ! ſondern daß 5 mir dieſes vorgenommen ,

nicht der
Haufe

derer gelehrten bhyſicorum verurſachet , ſon⸗
dern ich habe es aus keinem andern 20e e

als aus fol⸗
genden : Weil nehmlich unter Gelehrten nden wer⸗

den , welche das ſtudium phyſicum nicht tractiret 8 keine Zeit

noch Gelegenheit gehabt ſolches zu ſtudiren . Oder auch es wer⸗

den unter Ungelehrten und Handwerckern oͤffterscurieuſe Maͤn⸗

ner gefunden , welche um ihr Gemůth 2 oder wel⸗

che auf ihrer Wanderſchafft zuweilen . bt aller⸗

hand Soͤhlen, Kluffte und lulus naturæ zů ſe 5 1 der welche
um Zeit Vertreib zu haben ſolche curioſa , als dieKachuche von

der Baumanns Hoͤhle , leſen , 8 aber nicht wiſſen , wie 1003 7e

D
Sale Ser!
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be mir vorgeſetzt glichbie e en Urſachen ůber die obi⸗

3 5e N 25 3 undazza und zwar

1. Qu. 2800 8 f Stein⸗?3 gugche/ daß

5
itlaͤufftig

aptvon der

Honbewiesen piumſey ,Dinge
ihre 0519 1 5 So b 5 5 ö benfals die

Steine ihren Wachsthum aus dem Ga en, wenn er klei⸗
ne Steinichens in ein Gefaͤß mit Waffe ind bey Abnahme des

Waſſers dann und w. 5n 1 5

S N n
rin der Erde durchdas unterirrdiſche Feur

acht, ddaß ein Stein daraus wird , oder auch der be⸗reits de 2 5 ſeine fernere Nahrung und Wachsthum be⸗5 wee na . ler, 0 1929 die 8 5
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zu einershle zueinemlalaetite oder
Tropff⸗

Stein wird ? Sol⸗
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Nehmlich es iſt bey dem Tropff⸗Stein⸗Waſſer geſaget, daß ſolches von

dem Schnee⸗ und Regen⸗Waſſer e „derowegen iſt nun⸗

mehro ferner noͤthig zu erinnern , daß dieſesSchnee⸗ und Regen⸗Waſſer
mit einer ziehmlichen Menge ſalis nitroſi (Salpeter ) angefuͤlet ſey, wie

ſolches in §. 9 . wird bewieſen werden . Mit dieſen vermenget ſich ein

ſpiritus acido·aẽreus , ( ſaurer ſpiritus in der Lufft ) welcher auch ſonſt
die vornehmſte Urſach der Fruchtbahrkeit , und des Wachsthumsaller
Kraͤuter, Metallen , und anderer natuͤrlichen Coͤrper ſo wohl uͤber als

unter der Erden iſt , und dringet mit denen Feuchtigkeitenin und durch
die Erde , loͤſet in Vorbey⸗ und Durchziehen einige alcaliſche Theilgen
von Spat und Gyps⸗Erde auf , machet dieſelbe fluͤßig, und fuͤhret ſie
alſo ferner mit ſich hinunterbis an den Orth , woſelbſt ſie ſich wiederum
an ihres gleichen an den Boden und Waͤnden anhangen, und ſich coa⸗

guliren , da dann das Waſſer von dieſerſteinichten Materie ſich nach
Und nach abſondert , verflieget und verdampfet , daß alſo 5 Materie
immer trocknerund haͤrterwird , bisendlich einhalb durchſichtigerStein
daraus wird , groß oder klein , und von allerley Figur, nach dem das
Waſſer falt , welchen manTropff⸗ Stein ſtalactites nennet ; Man
findet in Schweden und Teutſchland verſchiedeneBrunnen , welche in
ihren Lauf einige Arthen von Erde oderSteinen aufloͤſen , mit ſich fuͤh⸗
ren und ſelbige Materie an die Wurtzeln derer Baume , welche an die⸗
ſen Baͤchenſtehen, oder ſoman andete Sachenals Blatter , Holtz ꝛc.
hinein wirfft , in kurtzer Zeitwiederum

ansetzen , und
dieſelben berſteinern ,

ja nach langer Zeit gar in Stein transmi „Dergleichen curieu⸗
ſe Verſteinerung iſt bey der Welt⸗beruͤhn

ſo genannten Fuͤrſten⸗Brunnenvon mir un dioſis nicht oh⸗
ne Vergnuͤgenoͤffters geſehenworden . 2 dieſes Waſſer der⸗
gleichen verſteinerend principium nicht mit aus dem Berge oder
Erde bringe , ſondern erſtlichbekomme, indem es gewiſſe ltrias lapidum

Facile ſolabiles vorbey laͤüfft, ſolches kan man in dieſem Brunnendeut⸗
lich wahrnehmen ,als welcher bey ſeiner Quelle gantz rein iſt , und nicht
verſteinert , ſondern die Verſteinerung faͤnget erſtlich weit darvon an ,
nachdem, wie bereits geſagt , das Waſſer erſtlich uͤber ſolche ltrata la⸗

pidoſa paſſiret iſt . Es zeigen ſolches , was in dieſen § geſagt auch an⸗dere
khyſieials Scottus in Fhyſica eurioſa, AgricolaKc .

. 1
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2 Ou. Warum die Lacher in denenHoͤhlen och
gerne brennen, ſondern leichtausgehen ?

515 Reſp . Es hat zwar der Herr D. Behrens ehemahliger Pliy⸗ſieus zu Nordhauſen in ſeinem Hercynia Curioſa die Ausleſchungde⸗
rer Lichterin der Baumanns⸗Hohle denen Boßheiten und Tuͤcken de⸗

rer ſich in dieſer Hohleaufhaltenden Erd⸗Geiſter und Geſpenſterzuſchrei⸗
ben wollen indem er ſagt : Das Auslöͤſchen de er Lichter wird von
denen meiſten denen Boßheiten un Tuͤcken derer ſich inderHoͤhle auf haltenden Erd

Geiſſ

Ge ſpenſter zugeſch
das auch zu Zeiten wohl g

5
laͤugnen ,

daß der Teufel nicht 9 uber ſondern auch unter der Erden ,
und zwar in denen einſa b am meiſten anund daſelbſt ſein Spiel babe Sed multa narrantur . 10ſetzet er auch nachhero die p ſicaliſchen Ulrſachen einigermaſſen mith in⸗
zu , daß nehmlich die bat 3 in der Hohle an

ſolchen Ausloͤſchen mit
Schi

uͤſſen . Meines Orts

krdurch die 10ter1davor , daß vornehmlich25

le nicht brennen wollen, a

ie allzu .
7

e
*

und a f auch in der Baumanns⸗
nen Urſachen her, und zwar vorneß

2 ) Abſentia ſolis , 1 0 5 keineSonne
i
in die Hohle7

kan . Denn daß die Sonne die gufft leichtmache, tarefacire , ihre co⸗
luumnam erhoͤhe, und folglichdieſonſt zuſammen gepreßten Theilgenund

feſter auf e materie der Lufft lockerer , ſubtiler undle
ter mache iſt wohl keinStveifel , und kan unter andern daher bewieſen
werden , weil die Lufft; ur Sommers⸗ viel heiterer , klaͤhrer,waͤr⸗

mer ch iſt a8 im Winter . Gn wird ſolches auch gewahr ,
5 wenn
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ee be zubeſchreben, dei a

.

e vom euernur d 5 ie ſchneleBewegung der

bi ll, anzeigen ſoll . Dieſes al⸗
n
ſie 8 Stuͤcke mit einem
erſtlich muͤſſen beyde Hölzer ſchnell

Feuchtigkeitwerden aus denenſelben
etrieben ,„ 8

Bunamedihe ahn

elche in dieſer Lufft ent⸗

ret 1

hens 25Achterin der Baumanns⸗Höhle. In
N

mandieUrſachen , warum ein

weſenheitderSonnen,

ee . eg .
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. nicht mitOehleoderBrandewein910Hale 15 . 151171aber zwar in denen unterirrdiſch

ee 59 dee egegoſſen
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daß ſie daherd nichtſo tief in die zumBrennen g

Muffoder Schall herruͤhre ,undwoh

imgleichen nachdem dieſe bewegte

8 5
N

8 22 951.
ſchtwehrer wird unddurchdieſe Schwere re ſchnelleBerwegung ber⸗

hindert wird , welche8 not e Senneneye wird , zu⸗
mahlen wenn dieſelbe noch darzu in einem

ent
ſpatio eingeſchloſſen

iſt . Ferner, da die particuln des Waſſers gansanders , als des Feu⸗
ers ae ſind , indem die erſten klebrich , und Schlangen⸗ foͤrmig ,
dieſe aber ſcharff und ſpitzig ſind, ſo werden nothwendig dieſe letztern ih⸗
re ſcharffen ſpiculæ durch die andern ſtumpf gemack t , und involvirt ,

ickte materie ein⸗
dringen koͤnnen . Dieſes wird

nan
annaſſen Str oh, Holtz, ꝛe.gewahr ,

denn wenn man ſolche in ein ziem lichſtarckes Feuer leget , ſo wird eine
ſolche naſſe materie dennoch nich b

.
t eher brennen , biß zuvor das Waſſer

ane
11 129 ee Geſtalt eines Re chs der l ö

Keſß. Es knen 885Ph
eher angegeben werden, ehe undd bevo

Den Schall betreffend ,ſo
gungber Lufft , welche von ein

3 und nachdem ſolches inſtrument au
rie beſtehet, nachdem wird dieſe

Bewegun

Lufftin
item nachdem ſolche an ein e 1 en, ung
dem hoͤret man 3 3 3 5 e bald oder , tc 5
oder W

3 Dam a 18 —— 8dasm . das
ehen werde die Lufft ſey / 8wiſſen ja die Kinder , wenn 2 e



1
2

gen vor der Stimme ihres B

gen
des Ohres beruͤhret wir

2277ꝓꝓ771T 5

ben ihre Ohren zuhalten , damit keine Lufft in dieſelben kommen kan ;
daß ſie alsdann wenig odernichtshoͤren ,wieſolches auch die Heilige
Schrifft bezeiget ,daſie von m Verſtopffenderer Ohren derer Schlan⸗

en vor der Sti Beſchwoͤhrersredet . Nochmehr wiſſen

dieſes diejenigen , welchedenen enperimentis antlie pneumaticæ e -
mahls mit beygewohnet haben ,daßwenn eine Glocke unter der Cam -

pana exantlata geruͤhretwird, dieſelbe keinen Klang von ſich gebe, zu

ien Schall oderLautvernehmen .
Liuem deutlichen Beweiß⸗Grunde, daß die Lufftgleichſahm das vehicu⸗
lum ſey wodu

ö
455

7 n 3 — 1 1 5 5 .

Daß auch der Unterſchied desinſtruments wodurch , oder.
der Staͤrcke und Schwe Schalls mache, ſolches brauchet faſt

eit
rl a

nur erwege /wieeineTrompete
der Violin , weil jenes Inſtrument
her Darm⸗Saiten verfertiget ſind .

tus tremulus an das Metall

ddaheroguch ſtarckerbiß an das

dieſe Bewegung
hbald oder

orgerͤhret , ſo daureteslange ehe dieſel
demdie Lufft nicht aus einerley kigurirten
ihr motus auf vielerleyArt verhindert und
unterbrochen wird ehe das Trommel⸗Haͤut⸗

ird, folglichkomint der Schallſpaͤt und lang⸗
ſam , & vice verſa , dahingegen das Geſicht durch die ſubtile ætheri⸗
ſche Lufft biß an die tunicas oculi gefuͤhret wird und zwar ſehr ſchnell,
weil dieſe ætheriſche Lufft ſehr beweglich , uniformis, und aus runden

Kuͤgelchen beſtehet , Vid , Lang . in Oper . Fart ,I . pag . 1 7 —12 s 5 5 8 eich⸗

* is beſtehe
aufgehalten , auch woh

5
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zuſſrlſher Sinn genennet, l w denden nig „ enpfuden wuͤrden
wo nichteine Urſache auſſer uns oderauſſer demGehoroder Ohr , nehm⸗

lich die Lufft denſelben zu wege bringen wurde. Dieſes Penh aber
folgender Geſtalt : wenn nehmlich! urch den Othem ein

11 0 ein es 1
5

eldc. di
6 eweget wird , ſo cont

ſie an das Ohr kommt, daſelbf
fangen , und ferner we
hinein geführet, biß ſiegufd
daſſelbige gleich wie mit eine

ben befindliche 7 mitö
wirdauch dieſe Bew
rinth und ferner nach
ret , da dann dieſer
ſticos ) nachdem Ulr
ne ſolche Empfindung
3 8 f

0 ſchlaͤgt, i

Stock beutel,die iin dem ſel⸗

. ſondern es
ö r nach dem Laby⸗

ochlea 1

oͤr hier . ferner
5

aſſenſich dieſe Theile ,
eher nennen,als wenn

vielvon der Structur ,
e ö

355
5 dieſe⸗

zu bewelſen wuͤrdevi
als Labyrinthus , Cochle .
ich einem in der Anat

Eigur , Sitz 1

Theile vorſage
eintzige will
N
noch mehe

uchte„ e ird das Geher bey wel
5ausgeſpannt i allzu

f i

nicht ſo ſub als wieſonſt, gleichwie es mit einer Trom⸗
mel zugehet , wen aß worden ſt,/ ſo klinget dieſelbe nicht halb
ſo ſtarck

und hell , als strocken und wohl ausgeſpannt iſt , wird
das Trommel⸗Hautgeni ,im Ohrgar durchſtochen oder verletzt , ſo hoͤret

das Gehoͤr faſt gaͤntzlich auf , weil 8 775 motum5 8

an e exerciren kan . 8
3 1 19 .

f Aus diefen erhaschen eman
1

5 0 5 e
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Sötze machen koͤnnen, woraus man nachhero die Urſachedes ſtarcken
Knalles eines Piſtolen⸗Schuſſesinder umanns⸗Hohleleicht wid

begreifen koͤnnen. Es ſunda0es ſelbige folgende:
d ie Lufft bewegtwird, jeſtär⸗

Laut ? a

on oder wodurch erſtlich
ö

ewegung entſtehet, e ſtaͤrcker wird der
Schall !

3 . Je naher dieſe Bewegun zieh ohn hehren leſteung ha,
a je geſchwinder und wird der Schall vernom⸗

men ? l
8

e harter derCoͤrperw dieſeBere ung ſehlaͤgt,
1 e 1 ſelbige wiederum c ene

iſt der Schall oder Wiederſchall darvon !

eb eſchloſſen , v be ere wrd f

Satzebey der Behne,
woher es 1 daß ein Ni choſſene Piſtole , einen un⸗

gemeinen
aft ch

Schall in hohlemache , hieher zie⸗
het , ſo laſſen ſich ſelbige alle ch geſchweige hier daß
noch einige andere Urſac innen , welcheden Knall oder

Laut vermehren koͤnnen. Hoͤhle thutgleichfals vieleszu

dem 2 1 855
des runde ſteinerne Gewoͤl⸗

be , dennſodie Lufft durch den uß ſchnell und hefftigandie⸗
ſes Gewoͤlb aͤgt/ſo prallt ſie vonallen wiederum in for
ma coni 8

Wanken
und . einen ſo

8 8
9

5 a J .

e den alenSas anbelanget, ſo winde es zu viel Aus⸗
n ausfuhrlich zu melden , daß die Urſache des.ſo von einem ſchuß entſtehet von nichts anders , als der ſchnel⸗

len Ausdehnung der Lufft herruͤhre, weil dieſelbe auf einmahl ſo hefftig
aus dem Gewehr geſtoſſen wird indem die diverlen Saltze und Kohlen⸗

Staub ſo in dem Pulver enthaltenſehkſcleung 1 die 3
wan reiſſen 5

2 .in der

22 ,
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. Der andere Satz laͤſſet ſich hier gleichfals appliciren , indem

die Piſtole von harten Eiſen verfertiget iſt , und dieſe harte materie der

erſten ſtarcken Bewegung der Lufft im Loßbrennen ſtarck reliſtiret , und

dirurch ſeine vim elaſticam die undulation der Lufft befoͤrdert, dahero

ieſer motus mitmehrerer korce an das Ohr ſchlaͤget, und auf ſolche
Art

auch einen ſtarcken Knall machet . . 2

8 . dritten Satz , ſo braucht es faſt nicht einmahl
eines Beweiſes , ſondern es weiß ein jederaus der Erfahrung was ich
hier ſagen will , nehmnlich wenn mireiner von weiten zurufft , ( o kan ich
ſolches nicht ſo ſtarckunddeutlich hoͤren ,alswenn erin der Naͤhe mit

mir ſpricht . die rationes hiervon ſind in §. 15 . bereits angefuͤhret ,

daß es nicht noͤthig yd, ſelbige zu wiederhohlen .

Jes härter gkens der Sstper wogegen diceBewegung ſchlicr,
je ſtärcker pralltie

zurück.
Auch dieses findet man in de Bauman

Höhle dem derſe e und Boden ſind lauterStein. Vig.
rationes in F. 16. S 5

5

ueinem ſtarcken
olches iſt bere ewieſen , dennes

h dieselbe nicht weit ausbreiten , wennſie durchden Schuß inBe⸗
wegung gebracht worden, dannenhero muß ſie gleichſahmin ihrer eiges

nen determinirtenAthmoſphæra, und weil das ſpatium nur eng iſt ,

ſo ſtoͤſſet ſie bald und hefftig wieder zuruͤke, weswegen der Knall auch

viel hefftiger wird , und gleich auf den Schuß folget ; ware aber das

ſpatium in der Hoͤhle ſehr weit , oder es geſchehe der Schuß in freyer

Lufft , ſo wuͤrde zwar der Knall genugſahm koͤnnen gehoͤret werden , den⸗

noch aber nicht ſo ſtarck , und nicht ſo bald , ſondern es wuͤrde ein Nach⸗
Klang , oder Echo gehoͤret werden . N

5 g . 26 .
N .

Wie nun die Betrachtungen aller naturlichen Geſchoͤpffe und
8 D 2 Cur⸗



mchdahi 1 daßman darcus denSchapf⸗Coͤrper bornehmli in abziehlen ſollen , daß man daraus den Schoͤpf⸗
fer aller Dinge ſelbſt in ſeiner Weißheit und Allmachtbetrachten ſolle ;

Alſo will ich auch wuͤnſchen, daß ich und ein jeder geneigter Leſer ſich hier
ſeiner Pflicht erinnern moͤge , und daß dieſe Betrachtungen als ein Stein
an unſre Hertzen ſchlagen moͤgen, damit dadurch die Funcken zur Liebe ,
gegen dieſen Schoͤpffer in lauter lichte Flammen ausſchlagen , und wir

mit lauter Stimme ausruffen , und dieſenRuff oͤffters wiederhohlen
moͤgen , und ſagen :

Gioß ſind die Werckedes Hern , wer ihrer achtet
des hat eiel Lust daran ?

4 7
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